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Deutſchland.
Berlin den 27. Mai. Die k. Akademie der Künſte hat in ihrer

Plenar Verſammlung am 24. April d. J. Se. königl. Hoheit den Prin-
zen Friedrich Karl Alexander von Preußen, als ehrende Anerkennung
der von Hochdemſelben durch Beſchäftigung von Künſtlern. und Samm-
lung von Kunſtwerken bethätigten edlen Kunſtliebe einſtimmig zu ihrem
Ehren Mitgliede erwählt, und wurde zugleich beſchloſſen, das darüber
ausgefertigte Patent am 26. Mai, als am Tage Hochdeſſen ſilberner
Hochzeitfeier, durch eine Deputation der Akademie ehrfurchtsvoll zu über
reichen. Se. königl. Hoheit hat geſtern Mittag um halb 4 Uhr, im
Schloſſe zu Glienicke bei Potsdam, die Deputation der Akademie, an

Hoh. der Frau Prinzeſſin Karl und Höchſtderen Tochter, der Prinzeſſin
Louiſe, angenommen.

Der Prinz von Preußen wird die Kaiſerin von Rußland nach
Schlangenbad begleiten, den Monat Juni daſelbſt verweilen und mit
derſelben nach Potsdam zurückkehren. Aus Veranlaſſung dieſer Reiſe
hat der Prinz den Beſuch der Jnduſtrie- Ausſtellung in Breslau auf-
gegeben. Der Kaiſerlich Ruſſiſche Reichskanzler Graf Neſſelrode iſt
heute Mittag von Potsdam hier eingetroffen und im „Ruſſiſchen Palgis“
abgeſtiegen. Er wird erſt nach der Abreiſe der Kaiſerin, am Sonntag
Abend, nach Warſchau abreiſen.

Der Kaiſer von Rußland hat die Hofbeamten anſehnlich be
ſchenkt. Auch erwartet man vielfache Ordensverleihungen.

Mit dem 1. Juli d. J. wird auch Holſtein in den däniſchen
Poſtverband mit aufgenommen werden und damit der unter der ehema-
ligen Statthalterſchaft veranlaßte Anſchluß des Herzogthums an den
deutſchöſterreichiſchen Poſtverein wieder aufhören. Dagegen wird dann
die geſammte Monarchie mit allen ihren Gebietstheilen mittelſt eines
Vertrages ſich dem deutſchöſterreichiſchen Poſtverein anſchließen und
namentlich den in letzterem geltenden Portoſatz dem Auslande gegenüber
annehmen ſo daß in dieſer Beziehung wenigſtens Holſtein keine erheb

liche Veränderung bevorſteht: (A. M.)
Berlin, den 28. Mai. Eine, auf die letzte Anfrage der öſterrei

chiſchen Regierung, wegen der Aufnahme der Verhandlungen mit Oeſter
reich über eine Zolleinigung, von hier aus an den preußiſchen Geſand
ten in Wien, Grafen Arnim, ergangene Antwort beklagt das bisherige
Verhältniß des deutſchen Handels und Verkehrs, von dem Oeſterreich
ausgeſchloſſen ſei, hält aber, als Zeitpunkt für die zu eröffnenden Ver-
handlungen, die Zeit nach Wiederherſtellung des Zollvereins feſt; dann
werde Preußen gern darauf eingehen. (Sp.

Breslau, den 25. Mai. Am 14. Mai feierte unſere ſenfkornartig
emporgewachſene Digkoniſſenanſtalt Bethanien unter. dankbarem Aufblicke
zum Herrn für den erfahrenen überreichen Segen ihr zweites Jahresfeſt

zum letzten Mal in dem bisherigen gemietheten Lokale Bei Gelegen
heit der Ueberſtedelung in das eigene Beſitzthum wird überaus Erfreu

liches zu berichten ſein. Für jetzt ſei nur erwähnt, daß die „Schleſiſche
FeuerverſicherungsGeſellſchaft“ bei ihrem letzten Rechnungsabſchluß dem
Hauſe ein Geſchenk von 50 Thlrn. zugewendet hat, das ſeine eigentliche
Bedeutung nicht ſowohl in der Höhe der Summe als in der Anerken
nung findet, welche die Anſtalt, trotz mancher unvermeidlicher Anfechtun
gen, ſich bereits in ihrer Umgebung errungen.

An die für den 27. Mai ausgeſchriebene Verſammlung Jnduſtriel-
ler in Halle hat das Direktorium des Jnduſtrievereins für das König-

reich Sachſen und der Ausſchuß des Fabrik und Handelsſtandes in

Chemniß f ffene ichtet:deren Spitze der ViceDirektor Herbig ſtand, in Gegenwart Jhrer königl. Chemnitz folgende offene Adreſſe gerichtet
Beauftragt von unſern Fachgenoſſen, unſere Anſichten über die Sie

beſchäftigende hochwichtige Frage Jhnen gegenüber auszuſprechen, wollen
wir nicht verfehlen, uns in kurzen Umriſſen hiermit zu erklären. Von
allen jenen deutſchen Ländern, welche ſich vor 18 Jahren dem Zollver
eine angeſchloſſen haben, dürfte auch nicht eins ſein, welches dieſe Ver
einigung der kommerziellen Jntereſſen zu bedauern hätte; im Gegentheile
hatten die Regierungen dieſe glückliche Schöpfung als die Quelle einer
regelmäßigen, ja ſteigenden Einnahme, die Jnduſtriellen hatten ſie als
ein wichtiges Förderungsmittel ihrer Thätigkeit, alle Staatsbürger als
die Baſis zur Ausgleichung der noch ſchwebenden politiſchen Differenzen,
vieler Ungleichheiten im materiellen Verkehr und der Erlangung des dem
deutſchen Vaterlande gebührenden Anſehens nach außen zu betrachten
Wo beſtehende Verhältniſſe trotz mancher unverkennbaren-Mängel, die ſie
an ſich tragen ſolche Reſultate zeigen, kann es nicht Wunder nehmen,
wenn ſchon die entfernte Ausſicht auf deren Löſung Stockungen in vie
len Unternehmungen hervorruft, und es bedarf keiner Auseinanderſetzung
daß das Zerreißen derſelben tief eingreifen müßte nach allen Richtungen
des Staatslebens ſämmtlicher- Vereinsländer, und daß die nähern und
fernern Folgen eines ſolchen Schrittes völlig unberechenbar ſind. Aus
dieſem Grunde können wir füglich von allen Schilderungen,, von allen
Betrachtungen derſelben abſehen und wollen lediglich erklären daß auch
uns die Erhaltung des Zollvereins wahrhaft am Herzen liegt. Wenn

die Verſchmelzung eines größern Theils der deutſchen Lande ſolche aner
kannt ſegensreiche Folgen hatte, ſo iſt es natürlich daß! eine Erweite
rung dieſes Gebiets im Intereſſe aller Glieder iſt, und mit Freunden be
grüßen auch wir jeden Schritt, der hierzu führen kann. Das Fallen

der Zollſchranken im Norden Deutſchlands, die ungehinderte Verbindung
mit, dem Meere läßt uns einen neuen Aufſchwung, unſerer Gewerbthätigg

keit erwarten allein in gleichem Maße iſt uns auch die Zolleinigung
mit unſerm großen Nachbarſtagate Oeſterreich willkommen, und wir halten
(den aufrichtigen Willen von beiden Seiten vorausgeſetzt) eine ſolche
nicht, nur für ausführbar, ſondern wir ſehen dieſelbe mit den Zyllpere.
einsintereſſen als vollkommen vereinbar an, wenn das gedachte Verhält



niß in einem feſt beſtimmten Zeitabſchnitt nach und nach eintritt, wäh-
rend wir vom lokalen und mit wenigen Ausnahmen auch vom induſtriell
ſächſiſchen Standpunkte aus, einem raſchen ſofortigen Anſchluß nicht ent
gegen ſein würden. Dabei wollen wir nicht leugnen, daß uns die Art
und Weiſe, mit welcher in den letzten Jahren die öſterreichiſche Regie
rung auf materiellem Gebiet vorangegangen iſt, ſo viel Vertrauen eineſdzt hat, daß wir die Betheiligung öſterreichiſcher Staatsmänner an der

eitung des Zollvereins, wenn dieſe durch den Beitritt Oeſterreichs eintre-
ten ſollte, für die Vereinsintereſſen in nicht geringem Grade fördernd hal
ten und mithin den Beſtrebungen, ſolche Verhältniſſe herbeizuführen, nur
beipflichten können. Dies iſt die einfache Darlegung unſerer Anfichten,
wie wir ſie ohne alle Rückſicht auf die politiſche noch auf die finanzielle
Seite der ſchwebenden Frage hegen. Wir wiſſen, wie häufig politiſche An
ſchauungen da entſcheiden, wo wir wünſchen, daß materielle leiten
möchten wir hoffen, daß in der großen, in ihrer Löſung ſo folgen-
ſchweren Frage die Politik auf ihren Urſprung die materielle Exi-
ſtenz der Staaten zurückgeführt werden möchte, und wir glauben,
daß, wenn dies geſchieht, der Zollverein ſich nach dem Norden erwei-
tern und in nicht zu ferner Zeit mit den öſterreichiſchen Staaten ein
Zoll- und Handelsgebiet bilden könne und werde! Der geehrten Ver-
ſammlung achtungsvoll Ergebenſte. Chemnitz, den 25. Mai 1852:
Das Direktorium des Jnduſtrievereins für das Königreich Sachſen.
Eduard Lohſe. Ernſt Jſelin Clauß. Wm. Panſa. Louis Benndorf.
Der Ausſchuß des Fabrik und Handelsſtandes in Chemnitz. G. W.
Vollmer, d. Z. Vorſitzender. Karl Knackfuß, für Groſſohandel. Wilh.
Guſtav Dörſtling, Theod. Heinrich Richter, für Druckerei. Wilhelm
Vogel, Hermann Findeiſen, für Weberei. Adolph Bürger, Ferd. Oehme
jun., für Baumwollenſpinnerei. Eduard Creutznach, Julius Hah-
mann, für Strumpfwaaren. C. G. Kaiſer, Guſtav Manitius, für
Materialwaaren und Ausſchnitt. An die geehrte Verſammlung deutſcher

Jnduſtrieller zu Halle. (D. A. Z3.)Hannover, den 25. Mai. Nach dem großen Kreiſe der bereits
bis heute hier eingetroffenen fürſtlichen Perſonen zu ſchließen, verſpricht
das Geburtstagsfeſt Sr. Majeſtät des Königs ein äußerſt glänzendes
zu werden. Außer JJ. k. k. Hoheiten dem Großfürſten Konſtantin und
Höchſtdeſſen Gemahlin ſind geſtern noch die Erbgroßherzogin von Olden-
burg und die Herzogin Friederike von Oldenburg ſowie der Fürſt und
die Fürſtin von Lippe Detmold hier eingetroffen. Der Erbgroßherzog
und die Erbgroßherzogin von Sachſen-Weimar, welche gleichfalls geſtern
Abend hier anlangten, ſetzten heute ihre Weiterreiſe fort. Bei ſeiner
letzten Anweſenheit in Berlin hat unſer König einer Anzahl preußiſcher
Offiziere Orden verſchiedener Klaſſen verliehen. (Pr. Z.)

Hannover, den 26. Mai. Daran, daß die Anträge der Regie-
rung in Bezug auf die beabſichtigten Verfaſſungsabänderungen in ihren
Hauptpunkten von den Kammern angenommen werden, iſt nach Allem,
was man von unterrichteter Seite vernimmt, kaumzu zweifeln. Die Stüve'ſche,
ſowie überhaupt die liberalkonſervative Partei iſt den Vorſchlägen des Mini-
ſteriums im Ganzen entſchieden geneigt iſt doch der Weg, den Stüve im
Osnabrücker „Volksblatte“ für den einzig richtigen erklärte, der Weg
des Bittens, ſtatt des von anderer Seite für nothwendig gehaltenen
Gebietens, ſichtlich eingeſchlagen und darüber, was und wie viel der bit-
tenden Regierung zuzugeſtehen iſt, wird man ſich auch wohl verſtändigen.
Inzwiſchen haben die Parteien in der zweiten Kammer ſich, wie wir
hören, über die Zuſammenſetzung der gemeinſchaftlichen Kommiſſion in
ſofern geeinigt, als man in einer Beſprechung, die geſtern ſtattge-
funden hat, übereingekommen iſt, in die Kommiſſion drei Mitglieder von
der ſogenannten Linken und vier von der Rechten zu wählen. Ob ein
ähnliches Verhältniß auch für die Mitglieder aus der erſten Kammer be-
liebt worden iſt, darüber hat bis jetzt nichts verlautet. Nächſten Frei-
tag werden die Kammern, wie es heißt, ihre Sitzungen auf 14 Tage
vertagen. Jn der Zwiſchenzeit wird die Kommiſſion ihre Thätigkeit
beginnen indeſſen iſt daran, daß ſie in dieſer kurzen Zeit ihre Arbeit
beendigen ſollte, wohl kaum zu denken. (N. Br. Z.)Wir bemerken dazu, daß es beſonders die Vorſchläge in Beziehung

auf die Bildung der Kammern ſind, welche die wenigſte Billigung fin-
den. Bis zum 1. Januar 1858 iſt für die erſte Kammer ein Proviſo-rium Wigevlggen, nach welchem 24 Abgeordnete der Ritterſchaft und

24 Abgeordnete der nicht ritterlichen Grundbeſitzer in die erſte Kammer
treten ſollen. Den Konſervativen iſt dies zu wenig, denen, die die rit-
terſchaftlichen Abgeordneten als ſolche ausſchließen möchten, zu viel. Die
letzteren ſind deßhalb mehr für das proponirte Definitivum, die Mit-
glieder der erſten Kammer nach Verbänden zu wählen, welche zur Ver-
tretung des großen en in den Provinziallandſchaften unter
Zuſtimmung der Stände zu bilden ſind. D. Red.)

Heidelberg, im Mai. Jn der akademiſchen Anſtalt für Literatur
und Kunſt in Heidelberg iſt eine Flugſchrift zur ſchleswig holſteiniſchen
Frage erſchienen „Für die Kameraden von Th. Lüders. Wir erfah
ren daraus daß dieſes der Name des Verfaſſers der viel genannten
Bücher: „General- Lieutenant v. Williſen und ſeine Zeit“, und „Denk-
würdigkeiten zur neueſten ſchleswig-holſteiniſchen Geſchichte“, iſt. Der
ganze Ertrag der Flugſchrift iſt für die entlaſſenen, früher preußiſchen
Offiziere der ſchleswig-holſteiniſchen Armee beſtimmt.

Bremen, den 26. Mai. Die von hannvverſchen Blättern gebrachte
Nachricht, daß der Bundeskommiſſair General Jacobi ſeine Sendung
hieſelbſt beendigt habe und von Hannover, wohin derſelbe auf einige
Tage ſich begeben, nicht mehr zu uns zurückkehren werde, kann als voll
kommen unbegründet bezeichnet werden. Der Herr Kommiſſair hat ſich
vielmehr, äußerm Vernehmen nach, veranlaßt gefunden, ſeine Einrich-
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tungen zu einem längeren Aufenthalte in unſerer Mitte zu treffen, was
auch in keiner Weiſe befremden kann, da die Reviſion der Verfaſſung
keineswegs beendigt iſt, ſondern vorausſichtlich noch manche Schwierig-
keiten darbieten wird. Wie entſchieden auch in der gegenwärtigen Bür-
gerſchaft das Beſtreben vorherrſcht, die Ordnung aufrecht zu erhalten
und zu befeſtigen, und wie vollkommen in dieſer Beziehung ihr Einver-
ſtändniß mit dem Senate iſt, ſo würde man ſich doch ſehr täuſchen,
wenn man annehmen wollte, daß die neue Verſammlung ſich irgend ge-
neigt zeigen würde, ſolche Rechte aufzugeben, die dem volksthümlichen
Elemente ſeinen gebührenden Einfluß im Gemeinweſen ſichern.

(N. Br. Z.)
Senat und Bürgerſchaft traten heute zu einer gemeinſchaftlichen

Sitzung zuſammen, um, nach Vorſchrift des proviſoriſchen Wahlgeſetzes
an die Stelle des verſtorbenen Bürgermeiſters Noltenius ein neues
Mitglied des Senats zu erwählen. Aus dem Wahlkollegium gingen
folgende drei Namen hervor: Richter Dr. Ferdinand Donandt, Aelter-
mann Hermann Heye und Dr. Hermann Lampe, welche der Bürgerſchaft
zur Endabſtimmung vorgelegt wurden. Das Ergebniß derſelben war,
daß Herr Richter Dr. Ferdinand Donandt mit 58 von 111 Stimmen
zum Senator gewählt ward. (Weſ.Zeit.)

Frankreich.
Paris, Mittwoch den 26. Mai. Einem Gerüchte nach ſoll das

Unterrichtsgeſetz Projekt wegen der im Staatsrath gegen daſſelbe ſich
zeigenden Oppoſition zurückgezogen werden. (Tel. Dep. d. C.B.)

W Paris, den 26. Mai. Der „Moniteur“ enthält wieder eine
lange Liſte von verſchiedenen Ernennungen der Juſtizbeamten aller Grade.

Die Verſchmelzung, oder wie man es hier nennt der Bourbonen-
kongreß in Ems hat hier die Regierungspartei, beſonders aber die im-
perialiſtiſche Fraktion derſelben lebhaft aufgeſtachelt ſie ſieht darin einen
willkommenen Vorwand, den Präſidenten an die Eventuaglität zu erin-
nern, die er ſelbſt in ſeiner Rede vom 29. März als eine Veranlaſſung
zur Wiederherſtellung des Kaiſerreiches bezeichnete. Selbſt das immer
verſöhnende „Pays“ plaidirt heute für das Kaiſerreich.

Weit entſchiedener aber, ja mit ungemäßigter Leidenſchaft für ſein
geliebtes Kaiſerreich, tritt der „„Public“ auf, und während er mit der
einen Hand die Royaliſtiſchen Parteien mit Koth bewirft, treibt er mit
der andern ganz rückſichtslos den Präſidenten ſelbſt zur Proklamirung
des Kaiſerreiches. Es iſt unbegreiflich, daß die Regierung in einem
ihrer Organe eine ſolche Sprache duldet, die doch unmöglich ihre Jn-
tereſſen fördern kann. „Wir wiſſen jetzt“, heißt es darin, „was ſie
wollen, wir kennen alle ihre Jntriguen, Masken und Verſchwörungen,
die ältere und die jüngere Linie der Bourbons wollen ſich umarmen,
ſich vergeben und ſich aſſociren. Deſto beſſer, es iſt denn endlich auch
für uns die Zeit gekommen, Alles zu ſagen. Es ſind keine 2 Monate
her, als Europa laut ſagte, und die Parteien leiſe wiederholten Wenn
der Präſident nicht das Kaiſerreich macht, ſo iſt er verloren.“ Jetzt
ſchließt ſich an dieſe Wahrheit, welche nur Thoren verkennen, ein an
derer Ruf der allgemeinen Stimme an: „Wenn die Verſchmelzung ſtatt
findet, muß das Kaiſerreich gemacht werden.“ Hier giebt es keine Dis
kuſſion mehr. Das Kaiſerreich iſt nicht mehr eine Frage, es iſt eine
Thatſache keine Wahrſcheinlichkeit mehr, ſondern Gewißheit kein Sy-
ſtem, ſondern eine Nothwendigkeit; kein Recht mehr, ſondern eine Pflicht.

Der „Univers“ widerſpricht der Nachricht, daß ſich Hr. Falloux
dem Elyſée genähert habe; er befindet ſich auf ſeinen Gütern.

Man macht in aller Eile Vorbereitungen zur Ueberſiedelung
des Präſidenten nach St. Cloud.

Großbritannien und Jrland.
London, den 24. Mai. Die vom Morning Herald“ ausgeſpro

chene Vermuthung, daß Lord John Ruſſell diesmal auf die Vertretung
der City von London verzichten werde, indem er an einem Erfolge bei
der Wahl verzweifele, hat ſich nicht beſtätigt, denn früher als die Mehr-
zahl der Wahl Kandidaten hat ſich jetzt der edle Lord zu einer Adreſſe
an die City Wähler herbeigelaſſen, in welcher er, obgleich mit ſehr vor
nehmer Zurückhaltung und nur in indirekter Ausdrucksweiſe, für ſeine
Wiederwahl wirbt. Das in der Adreſſe niedergelegte Programm trägt
weſentlich einen handelspolitiſchen Charakter und ſpricht ſich eigentlich
nur über zwei Punkte mit Beſtimmtheit aus, nämlich erſtens: daß der
Lord es für ſeine Aufgabe anſehe, die Wiedereinführung eines Korn
zolls, ſei es um eines protektioniſtiſchen oder finanziellen Zweckes willen,
auf's Aeußerſte zu bekämpfen, und zweitens, daß er weit entfernt, das
ſeit zehn Jahren befolgte handelspolitiſche Syſtem für nachtheilig anzu
ſehen und ein Umlenken aus demſelben für nöthig zu halten, deſſen
weitere Ausarbeitung für die nächſte politiſche Aufgabe der Zeit halte.

London den 24. Mai. Jn einem, ſo eben in London erſchiene
nen Werke des bekannten engliſchen Schriftſtellers S. Laing: Beob
achtungen über den ſocialen und politiſchen Zuſtand Dänemarks und
der Herzogthümer Schleswig Holſtein im Jahre 1851 nehmen der
ſchleswigholſteiniſche Krieg, ſeine Urſachen und ſeine Geſchichte, die po
litiſche und moraliſche, einen großen Theil ein. Dieſer Kampf veran
laßt Herrn Laing zu langen Verhandlungen über deutſche Erziehung,
deutſche Nationalität, deutſche Preſſe und deutſche Litteratur. Die Deut-
ſchen werden in politiſcher und moraliſcher Hinſicht mit den Dänen ver-
glichen, alle Schlachten in Holſtein noch einmal durchgefochten u. ſ. w.
Herr L. meint, die deutſchen Profeſſoren hätten geglaubt, daß es ihnen
gelingen werde, die Welt auf ähnliche Weiſe unter ihre Herrſchaft zu
bringen, wie dies der Geiſtlichkeit der katholiſchen Kirche des Mittelal



ters gelungen war. (2) Jn dem Streit über Schleswig und über alle
Ereigniſſe des Feldzuges nimmt Herr Laing die däniſche Partie und iſt
nicht wenig ſtreng in ſeinen Urtheilen gegen den deutſchen Reichstag in
Frankfurt, ſo wie gegen die deutſchen Profeſſoren und Litteraten, die
zum Kriege gegen Dänemark ermunterten und daran e

p. J.
Am vergangenen Freitag fiel in Kilkenny (Jrland) ein vollkom-

men ſchwarzer Regen, der 20 Minuten anhielt, ein ganz tintenartiges
Ausſehen hatte und als Hauptbeſtandtheile atmoſphäriſches Waſſer, Ruß
und Steinkohle enthielt. Die Stadt und die ganze Umgebung wurde
ſchnell ſchwarz gefärbt. Daſſelbe Phänomen zeigte ſich in Kilkenny,
zur Zeit der Cholera, und das abergläubige Landvolk iſt jetzt vor einer
neuen Seuche in Angſt.

London, den 25. Mai. Lord Derby wurde geſtern wieder einmal
der peinlichen Frage unterworfen und die vereinigten Anſtrengungen
der vier Jnquiſitoren, des Herzogs von Neweaſtle, des Marquis von
Clanricarde und der Lords Grey und Granville erpreßten ihm wieder
eine Erklärung mehr, die bemerkenswerth zu nennen wäre, wenn ſie
nicht aus des edlen Grafen Munde käme, mit andern Worten, wenn
man ſicher gegen Mißverſtändniß wäre. Er glaubt nicht, daß die Ma-
jorität der Wähler ſich für den mäßigen feſten Zoll erklären werde, den
er für heilſam hält. Da der edle Graf ſonderbarer Weiſe die Entſchei
dung der wichtigſten und ſchwierigſten Frage nicht dem Parlamente, nicht
der alten und befeſtigten Jntelligenz, nicht einmal ſich ſelbſt, ſondern
den Maſſen zutrauen will, ſo wäre die Sache wohl endlich erledigt.
Aber wer ſteht dafür, daß der ſinnreiche Lieutenant ſich heute oder
morgen erhebt und verkündet, daß Alles wieder nur eine irrthümliche
Auffaſſung geweſen! Daß der Premier alle leidenden Intereſſen kuriren
will, iſt außerordentlich menſchenfreundlich. Der deutſche Leſer von
einem kleinlicheren, weniger lebenskräftigen und weniger kraftbewußten
wirthſchaftlichen Treiben umgeben, wird ſchwerlich das Lächerliche dieſer
Prätenſion ſo ganz erfaſſen. Obgleich man nicht zu ſagen weiß, was
nachher kommen wird, ſo fühlt man doch von Tage zu Tage deutlicher,
daß dieſe Poſſe unmöglich lange dauern kann. t

Niederlande.
Haag, den 25. Mai. Man verſichert heute, alle Miniſter hätten

ihre Entlaſſung dem König eingereicht, die bereits angenommen worden.
Der König ſoll das Portefeuille des Jnnern dem Herrn Floet, des
Aeußern dem Herrn Lichtenvald, das Kriegs Portefeuille dem General
Stoom van's Gravelande und die Juſtiz dem (früheren Finanzminiſter)
Herrn van Hull angeboten haben. (Sp. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 23. Mai. Die Erklärung, welche der Miniſterpräſident

am 22. Mai in beiden Kammern über die eben beendete Kriſis abgege-
ben hat, lautet:

„Jn Folge eines MeinungsUnterſchiedes reichte das Miniſterium
ſeine Entlaſſung ein. Dieſer Meinungs Unterſchied hatte nichts mit
den politiſchen Prinzipien zu thun, ſondern bezog ſich lediglich auf die
Art ihrer praktiſchen Anwendnng. Der König nahm unſere Entlaſſung
an, und beauftragte mich mit Bildung eines neuen Miniſteriums. Jch
erinnerte an den ſchlechten Zuſtand meiner Geſundheit und an die
Schwäche meiner Kräfte, und fügte hinzu, ich habe weiter nichts, als
meinen guten Willen. Se. Majeſtät geruhte zu entgegnen, daß mein
guter Wille ihm genüge, und ich unterzog mich der mir von meinem
Souverain anvertrauten ſchwierigen Aufgabe. Das Programm des Mi-
niſteriums iſt nicht verändert; es iſt auch für die Zukunft daſſelbe:
ſtrenge Beobachtung des gegebenen Wortes, im Jnneren, wie nach außen
hin, Beharren auf dem Wege der Reformen, beſtändige Unabhängigkeit.
Wir rechnen auf jene erhabene Loyalität, welche wir nie vermißt haben,
und die das Bollwerk des Landes iſt, auf den Beiſtand des Landes
und der Kammern, und auf die Unterſtützung unſerer alten und neuen
Freunde. Wenn die Ereigniſſe unſere Erwartungen nicht rechtfertigen,
ſo werden wir den König bitten, die Leitung der Staats Angelegenheiten
in ſtärkere Hände, als die unſrigen, zu legen. Jedenfalls werden wir
mit dem Bewußtſein zurücktreten, die uns durch das Vertrauen des Kö-
nigs und des Landes auferlegten Pflichten erfüllt zu haben.“

Vermiſ chtes.

Die Großmuth des Kaiſers von Oeſterreich iſt jüngſt auf eine
harte Probe geſtellt worden. Er fand ſich bewogen, die Privatſchulden
des k. k. Generalmajors Schuhknecht zu bezahlen, und eröffnete dies dem
genannten Offizier in einer Audienz, in welcher er ihn zur Wirthſchaft
lichkeit ermahnte und zugleich mittheilte, daß ihm 15,000 Fl. angewieſen
worden wären. Der General nahm das Geſchenk dankbar an; ſtatt
aber nun die Gläubiger zu befriedigen, veranſtaltete er zur Feier des
glücklichen Tages eine große Tafel, welche 2000 Fl. koſtete. Allein nicht
ſo bald hatte der Monarch dieſe Handlungsweiſe erfahren, als auch
ſchon am nächſten Tage die Penſionirung des Generals erfolgte, der
nun mit 1500 Fl. wird leben müſſen, nachdem er mit 4000 Fl. Gehalt
nicht auskommen konnte, und überdies haben bei Penſionen die Gläu-
biger das Recht, auf den dritten Theil des Betrages Beſchlag zu legen.
Es muß überdies bemerkt werden, daß die Regierung den erwähnten
General ſchon vor etlichen Jahren zum Bau der Bundesfeſtung Ulm
beſtimmt hatte, wo er hohe Diäten bezog.

Das miniſterielle Cireular, welches den Profefſoren in Frank
reich das Tragen der Bärte verbietet, hat viele Unzufriedene und einen
Verlaſſenen gemacht. Ein junger Profeſſor in einem benachbarten De
partement, ſeit, Kurzem verlobt mit einer jungen Erbin der Provinzial
ſtadt, widerſtrebte ſo lange als möglich, ſeinen ſchönen vollen Bart der
neuen Verordnung gemäß abzuſchneiden, bis ihm nach mehreren frucht-
loſen Ermahnungen der Rector der Akademie mit Amtsentſetzung drohte.
Der Profeſſor mußte ſich endlich fügen da kam aber unglücklicher Weiſe
eine entſtellende Narbe und ſchiefe Geſtaltung des Geſichtes, welche die
ſchwarze Draperie des Bartes bisher ſo vortheilhaft verdeckte, zum Vor
ſchein, und die Braut erklärte, ihn nun nicht zu heirathen.

Eine der Kurioſitäten der Pariſer Feſttage ſchreibt Julius
Lecomte im Feuilleton der „Jnd. Belge“ war der Herzog Karl
von Braunſchweig. Der unzähligen voluminöſen Diamanten ſeiner
Civiltoilette überdrüſſig, iſt der Herzog dreimal unter drei verſchiedenen
Uniformen, jede von einem fabelhaften Reichthum, erſchienen. Am Tage
der Fahnenweihe figurirte er als Huſaren General in einer ſo reich ge
ſtickten und beſchnürten Uniform, daß man die Farbe des Tuches nicht
erkennen konnte. Auf dem Balle trug er eine Uniform mit Epaulettes,
gleichfalls ganz verbrämt, und bei dem Bankett in den Tuilerieen hatte
er eine Art Tunika, wie ſie allein König Murat hätte träumen können.
Der Herzog zog Aller Augen auf ſich. Was ſeine Kreuze und Ordens-
ſterne betrifft, ſo iſt er ein wahres Firmament. Dazu trägt er ein viel
farbiges großes Ordensband, das die ſechs, deren Titular es iſt, in
einer nur von den Souveränen adoptirten Weiſe vereint. Das Geſicht
des Herzogs iſt nicht weniger intereſſant, als ſeine Haltung.

Nach dem Feuilleton der „Preſſe“ fragte die Prinzeſſin Ma
thilde einen der neulich in Paris anweſenden arabiſchen Häuptlinge,
wie viele Frauen er habe. „Acht“, lautete die Antwort. „Das iſt viel“,
bemerkte die Prinzeſſin. Der Araber antwortete: „Allerdings, gnädige
Frau wenn aber unter dieſen acht nur eine wäre, die Jhnen gliche,
ſo würde ich die anderen ſieben ſofort verſchmähen.“

Am 3. Mai erreignete ſich in der Kirche Bonne Nouyelle zu
Paris ein gewiß ſeltenes Begebniß. Mehrere Wagen hatten eine Hoch-
zeitsgeſellſchaft nach der Kirche geführt, als es auffiel, daß einer der
Kutſcher den Bräutigam mit Entrüſtung anſah und in aller Eile davon
fuhr. Die Zeugen des Vorfalls meinten, der Mann ſei närriſch; man
bemerkte aber, daß der Bräutigam verlegen ſchien, ſich jedoch wieder
ſammelte. Die kirchliche Einſegnung ging vor ſich als aber das junge
Paar die Kirche verlaſſen wollte, ſtanden auf den Stufen des Kirchen
thores mehrere Männer, welche die Geſellſchaft ſchon zu erwarten ſchie
nen. Einer von ihnen näherte ſich dem Bräutigam, nahm ihn bei
Seite, zeigte ihm ſeine Schärpe und forderte ihn zugleich auf, mit ihm
allein fortzufahren. Unterdeſſen unterrichtete ein anderer Polizeibeamte
die Eltern der jungen Frau von der ſchrecklichen Kunde, daß ihre
Tochter ſich mit einem Mörder verbunden, welcher ſeit länger als acht
Jahren den Nachforſchungen der Juſtiz zu entrinnen gewußt. Durch
einen wunderbaren Zufall war jener Kutſcher Zeuge der Mordgeſchichte
geweſen und hatte den Mörder wieder erkannt. Die unglückliche junge
Frau fiel bei der Nachricht in Ohnmacht und iſt ſeitdem in einem be
denklichen Zuſtand.

Seit dem 13. Mai iſt der unterſeeiſche Telegraph zwiſchen
London und Boulogne in Thätigkeit. Die Drahtſtränge des Tele-
graphen zwiſchen Dover und Oſtende ſind der Vollendung nahe.
Sie ſind dreimal ſo lang, als die zwiſchen Calais und Dover, nämlich
70 engl. Meilen. Man erwartet, die Taxen bald um ein Bedeutendes
herabgeſetzt zu ſehen. Jetzt kann man ſchon eine Depeſche von London
nach Lemberg ſenden und an demſelben Tage wieder die Antwort haben.
u gewöhnliche Mittheilung von Dover nach Paris braucht anderthalb

inute.
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Meteorologiſche Beobachtungen.

27. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 331,80 Par. L. 331,73 Par. L. 331,45 Par. L. 331,45 Par. L.

Dunſtdruck 6,00 Par. L. 7,01 Par. L. 5,95 Par. L. 6,32 Par. L.

Relat, Feuchtigk, 90 pt. 65 pCt. 81 pCt. 79 pCt.
Luftwärme 14,2 Gr. Rm. 20,4 Gr. Rm. 15,4 Gr. Rm. 16,7 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: W. Peckmann und E. Peckmann geb. Plümecke

(Gr. Roſenburg und Langenweddingen). Ober Steuer Kontroleur
Dietrich und Eliſe Dietrich geb. Reinicke (Altenburg und Keh
nert). Bernhard v. Tettenborn und Hermine v. Tetten-
born geb. Walzberg (Gardelegen).

Geboren: Rendant Roeer, eine Tochter (Nordhauſen). A.
Biermann, eine Tochter (Magdeburg). Eduard Lorenz, ein
Sohn (Salzwedel). C. Sachſe, ein Sohn (Eisleben). e

Geſtorben: Agnes Wille geb. Spangenberg (Magdeburg).
Schulze Georg Chriſtian Baebenroth (Harbke). Her

mann Düercop, ein Sohn, Hermann (Leſſe). Verwittwete Do
rothea Roſine Meißner geb. Dorenberg (Gödewitz). Schul

lehrer Berlich, eine Tochter, Marie (Wallwitz).



e Zu den bevorſtehenden Pfingſtfeiertagen gewähren wir dem De

Perſonenverkehr nachſtehende Vergünſtigungen: 2 2
n Stgtjonen, (nicht; quf den bhloßen, Halteſtellen) werden Fahrbillets 2ter und Zter,

ggenklaſſe nach Caſſel zum einfachen Fahxpreiſe- für die Hin und Rückreiſe ausgegeben,
welche yom 29. Mai ab bis zum 1. Zuge Gültigkeit behalten, der Mittwoch am 2, Juni
von Caſſel nach Eiſenach abgeht,

2) Ebenſo verkaufen unſere Billet Expeditionen Fahrbillets zum einfachen Fahrpreiſe für die
nfahrt nach Dresden vom, 29. Mai ab, welche für die Rückfahrt bis zum, 4. Juni ein

ſſhließlich gültig bleiben.
3) Von Halle fährt am. 29. Maj. früh 7 Uhr ein Extrazug zu ſehr billigen Preiſen, über

welche das Nähere bei unſeren Einnahmeſtellen zu erfahren iſt, nach Hamburg und kehrt
von dort am 3. Juni zurück. Zum Anſchluß an denſelben laſſen wir Billets nach Halle
von Mittags den 28. Mai ab für den einfachen Fahrpreis verkaufen, auf welche die Rück
v bis zum 4. Juni einſchließlich geſtattet wird. Die Billets von Halle nach Hamburg
mäſſen bis. 27. Mai Mittags gelöſt ſein, und nur gegen deren Vorzeigung werden die
Anſchlußbillets nach Halle verkauft.

4). Die, auf einer unſerer Stationen gelöſten Sonntagsbillets für Hin und Rückfahrt zwiſchen
Orten unſerer Bahn gelten für die Dauer der 3 Feiertage

5) Es iſt geſtattet, die Reiſe auf irgend welcher Station unſerer Bahn zu unterbrechen und
mit einem folgenden Zuge fortzuſetzen. Die Annahme und Beförderung von Gepäckſtücken
kann aber nur ſo weit ſtattfinden, als die Stationen unter einander in direktem Gepäck-
vexkehn ſtehen,

Gxfmrt, den 24. Mai 1852. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Frauenverein zur Armen und Krankenpflege.
Nach reiflicher Ueberlegung haben wir uns entſchloſſen, fur unſere vor zwei Jahren errichtete Be

wahranſtalt und Nachhülfeſchule für Cholerawaiſen ein Grundſtuück am Martinsberge anzukaufen auf
welchem ein. die nöthigen Räumlichkeiten darbietendes Gebaude errichtet werden ſoll. Wir hoffen dadurch
nicht nux den vielfachen Nachtheilen zu entgehen, welche die Benutzung nur nothdurftig gusreichender
Miethslocale fur das Gedeihen der Anſtalten herbeifuührt, ſondern auch das Fortbeſtehen derſelben m
ſo mehr zu ſichern, und fur die Folgezeit, jenachdem, unſere Cholerawaifen der Anſtalt entwachſen, eine
Erweiterung ihrer Beſtimmung und ihre allgemeinere Benutzung vorzubereiten. Zugleich. gedenken wir
nun auch eine Einrichtung zu treffen, die wir lange ſchon bei unſerer Krankenpflege als ein dringendes
Bedürfniß erkannt haben. Wir begbſichtigen nämlich in dem, neuen Local auch eine Heil und Pflege
anſtalt z exrichten, in welcher ſieche, namentlich ſcrophulöſe Kinder bei denen friſche Luft, geſunde
Diat und verſtandige Wartung ſo weſentlich zur Geneſung beitragt, Aufnahme und Pflege finden ſollen.

Wenn, wir auch hej. dieſen Unternehmungen den beſchränkten Umfang unſerer Kräfte und Mittel
nicht verkennen, glguben, wir doch zugleich darauf rechnen zu durfen, daß die Theilnahme und Unter
ſtützung unſerer Mitbürger ſich uns nicht entziehen werde. Unſere Anſtalten für Cholerawaiſen ſind bisher
faſt allein gus den Fonds erhalten welche uns in den beiden Cholerajahren die weitverbreitete Theilnahme
für das Unglück unſerer Stadt von auswärts zugefuhrt hat. Um ſo mehr dürfen wir wohl darauf hoffen,
daß nun auch einheimiſche Kräfte mitwirken werden das fortzufuhren und dauernd zu erhalten was
durch fremde, Hülfe begründet worden iſt. Wir wagen es demnach, unſre Mitbürger um Unterſtützung
unſeres Unternehmens anzugehen. Insbeſondere wenden wir uns aber an alle diejenigen welche auf
einige Zeit die Zinſen ejner kleinen Summe zu entbehren im Stande ſind, mit der Bitte, uns fur die

ren Bedürfniſſe des Augenblicks bei Ausfuhrung des Baues durch unverzinsliche Darlehne zu Hulfe
zu, ko imen,, deren Rückerſtattung nach und nach aus unſern inzwiſchen zinsbar angelegten Fonds ſowie
aus Ueberſchüſſen unſerer Einnahmen würde bewirkt werden. Solche Darlehne würden uns auch ſchon
in gzringeren Summen eine weſentliche Hülfe ſein.

Geneigte texbietungen, der Axt, ſowie anderweitige Gaben zur Unterſtützung unſerer Zwecke werden
die Unterzeichneten, ſowie alle Mitglieder des Vereins mit herzlichem Danke annehmen.

Halle, im Mai 1852.

Bekaunntmachunge

gr. 8.

Der Vorſtand des Frauenvereins zur Armen und Krankenpflege,
Dryander. Runde.

n.

Jrn meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und
in. allen Buchhandlungen vorräthig

Leuthen.
Von

E. F. Scherenberg,
Zweite Auflage

eleg. geh. 25 Sgr., eleg, geb. 1. Thlr.
10 Sgr. Prachtband 1, Thlr. 15 Sgr,

Der Dichter von. „Waterloo,“ veröffentlicht
hier als einen Vorläufer ſeines Epos „Frie-
drich II.“ den ſechſten Drſang deſſelben als ein
ſelbſtſtändiges, in ſich abgerundetes Gedicht.

Die erſte Auflage war ſchon wenige Tage
nach dem Erſcheinen vergriffen.

Berlin, Mai 1852.
t anz. Duncher

W. Beſſer's Verlagshdl.

Jm Verlage der Buchhandlung des Wai-
ſenhauſes in Halle iſt ſo eben erſchienen und
durch alle hieſigen und auswartigen Buchhandlungen
zu erhalten

Fünf Anſichten (in Stahtſtich)
der

Francke'ſchen Stiftungen zu Halle a/S.
1. Das Hauptgebäude. 2, Der innere Hof, 3.

Das Königliche Pädagogium. 4. Das König
liche Padagogium, vom Feldgarten aus. 5. Der
Spiel und Turnplatz.

Nebſt

A. H. Franche's, Denkmal
Preis in eleganter Enveloppe in Halle 123 Sgr.

auswärts 15 Sgr.
Halle, im April 1852.

Bettfedernverkauf.
Ein friſcher Transport feingeriſſener, böhmiſcher

Bettfedern, Daunen Schwanenfedern und Schwa
nendaunen iſt wieder angekommen, und offerirt ſolche
zu ſoliden Preiſen die Bettfedernhandlung des Joſ.
Pöſchl allhier im Gaſthof. zum „ſchwarzen Adler,“,
vor dem Steinthor. Jndem ich bis zum 22, dieſes
Monats ſelbſt hier bin, werde ich auch während
dieſer Zeit briefliche Beſtellungen prompt und reel

ausfuhren. oſ. Pöſchl.
Ein noch in. gutem Zuſtande ſich

Ce befindender einſpaänniger Reiſewagen
ſteht billig zum Verkauf große Steine

ſtraße Nr. 131.

c

T Morg., 114* u. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds. hAbg. Leipziges; 77, 34 Morg., 114 rm chm., Perſonengelde I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18. Sgr., III. Kl. 11 Sgr.Ank. von 64, 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds.

77

III. Kl. 29 Sgr.
Abg. nach Magdeburg 63, 84* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. J. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,
Ank. von 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt, Niemberg u. Gröbers an.

237 ma Berlin gen r h Mitte 2bds, Kl. 5 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
von 44** Uhr Morg., 24 Uhr Nachm., 74 Uhr A

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach I 45, 9* Uhr Morgens, 23* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr. II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1. Tage hin undAat. Erfurt u. L tach zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.G U. Morg., 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds.

Abg. nach Hisenach?* 9* u. Morgens 24* u. Nachmittags, 74* u. Abends (übernachtet in Seht I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
Ank, von r. U. Mrg, (iſt in Weimar übern. 114* u. Vorm., 44 U. Nachm., 7 u. Abds. in 1.Tage hin u. zurück II. Kl. 5. Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cass 44, 9* u. Morgens 74 u. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thir. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thir. 5 Sgr. 6 Pf. III. Kl.
Ba U. Morg. (iſtin Weimarübern.), 113* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern.), 45 u. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

un 7 4 u. Morgens, 74 u. Abends (übernachtet in Erfurt). Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitt Wo Frankfurt a. M. 67 Morg, (iſt jn Weimar übern. 114 U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 Nachm. F. Perſonenbefoörderung,

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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